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Berlin, den 9. September. Ihre Majeſtäten der König 
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9 Berlin, den 10. September. Se. Majeſtät der König haben 

lergnädigſt geruht: dem Oberförfter Schrödter zu Friedrichsthal, 

rung » Bezirk Stettin, den Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe; 
wie dem evangeliſchen Schullehrer Herzog zu Nieder Poifchwig, 
9 Bezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Pr Ver Wegebaumeiſter Pohlmann zu Mühlhauſen ift zum Wer 
au-Juſpektor zu Königsberg in Pr. ernannt worden. 


Deutſchland. 
Mi Berlin, den 8. September. Die neuefte Nummer des Juſitz⸗ 
niſterial. Blattes enthält in ihrem amtlichen Theile eine allgemeine 
al, dung an ſämmtliche Appellationsgerickte und Ober-Staatsan⸗ 
e, worin mehrere Anordnungen und Erläuterungen in Bezug auf 
u Verordnung vom 3. Jauuar d. J. über das mündliche und öffent: 
Snafverfahren ertheilt werden. Außerdem eine Verfügung des 
ſicht a lüniſters in einer ſpeziellen Unterſuchungsſache, worin die Anz 
Veror Kr gemacht wird, daß, wenn ältere Strafgeſetze durch neuere 
ſchrifte ungen gemildert werden, die Anwendung dieſer milderen Vor, 
Unt N auf Frühere Fälle, und namentlich auf frühere rechtskräftige 
Yan dungen, von den Gerichten nicht von Amtswegen durch ein 
„Tachtragg. Erkenntuiß auszuſprechen, ſondern daß die Milderung der 
Pi —— 5 * durch A 
er den Juſtizminiſter und von dieſem durch Bericht an den König zu 
irken ſei. 
ſaſt D Die Verſaſſungs⸗Commiſſion in der zweiten Kammer iſt 
3 von 5 Uhr Abends bis um Mitternacht beſchäftigt und 
„ihre Arbeiten bald zu Ende zu führen. Da die Mitglieder bei⸗ 
deiscaubenbs Int ö mmen zu ſein ſcheinen, jo wenig wie möglich 
ſich, wenn erſt an das Miniſterium zu richten, ſo läßt 
raſcher Fortgang der Geſcalte na Abren Arbeiten fertig find, ein 
— Der Spani — 8 
nt p niſche General Serrano, welcher ſich eine Zeit lang 
ſhielt, um unſer Militaitweſen! 
Orbe befriedigt Deilttaltweſen kennen zu lernen, hat, in hohem 
nähe: 3 7 8 wieder verlaſſen. Beſonders lobend ſprach 
die r — g — namentlich über die Küraſſiere, 
luſiſchen Pferd den Spaniſchen, die bekanntlich, mit ihren Anda⸗ 
R ni Fe in Spanien für die beiten Reiter gelten, vorzieht. 
Gew erlin, den 8. September. Ein Artikel der Verliner 
‘ erbeausfiellung, der dem Kunſtprodukte nicht nur fehr 
2 ficht, 1ondepn ihm in vielen feiner Exemplare unmittelbar 
gehört, iſt die Lithographie. Hierin find einige ausgezeich— 
nete Stücke geliefert. Zunächſt hat der Lithograph Kraatz einen 
werthvollen Plan von Berlin und eine Karte von Potsdam gelies 
ert. Dann find verſchiedene zum Theil äußerſt gelungene Arbeis 
2 nach Vorbildern von Gemälden und Kupferſtichen, hervor— 
Taran aus dem Königl. lithographiſchen Inſtitut, aus dem lite— 
r ſchen Inſtitut, ſo wie aus den Inſtituten der Steindrucker und 
Feuffüplerdrucker Mercier, Teller, Böſche, Laſſaly, 
Cigenpin en, Hermes und Winkelmann und Söhne. 
ben. mlic zeichnen ſich aber aus die Lithographien in Oelfar⸗ 
im a; „it (Lithochromien) des Herrn Senftleben, fo wie die 
angeferti eimannſchen Inſtitut unter Leitung von J. F. Storch 
anziehend 4 Probeblätter von farbigem IE ’ hast 
em 1 Aber iſt das als Prachtwerk von A. von Stülpnag 
W. literariſchen Inſtitut lithographiſch herausgegebene Album 
ter Zur Migten Landtags von Preußen, mit lac simile’s berühm⸗ 
f Hang offen. Die Werk zieht in dreifacher Hinſicht die Auf⸗ 
keiten ? Kauf ſich: zuerſt als lithograpbiiche ud er 111 
ten Einband als Buchbinderarbeit, und e ur 
Gewerbe igen Inhalt, der allerdings an und für ſich mit der 
erſten verena lellung nichts zu thun hat. Ein jedes Mitglied des 
Wappen nigten Landtags hat in eigener Handſchrift unter feinem 
allerding, Men Gedenkſpruch eingeschrieben, der für die meiften 
ae recht undakteriſſc i. Der des Prinzen don Preußen iſt: 
ſche W pin? ſcheue niemand; der des Prinzen Karl if der Preu- 
nahe ſſchen bruch: Suum cuique. — Den Lithographien ſehr 
dae 9 ie Zeichnungen, wie ſolche z. B. en 
liefert { aſſerfarben 
Nad en So hat auch der Zeichnenlehrer Rätz verſchiedene 
* + 
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nen ausgebildeten. Geſchmack fo eingebildeten Frankreich eine fo ge- 
ſuchte Waare, daß man in Paris den Damen kein angenehmeres 
Geſchenk machen kann), als durch Berliner Stickmuſter. Es haben 
in dieſem Artikel ſehr tüchtige Arbeiten geliefert der Hofmuſtermaler 
und akademiſche Künſtler Glüer, ferner die Inhaber des Stick- 
mufterverlags Franke und Siecke, deren Arbeiten vom Maler 
Resner angefertigt ſind, der Kunſthändler Wittich, der Maler 
Fiſcher, deſſen eines Muſter das Erwachen der Liebe, ein anderes 
eine Gebirgs⸗Landſchaft darſtellt; fo wie endlich der Fabrikant 
Trübe. 

R Berlin, den 9. September. In der geſtrigen Sitzung 
der hieſigen grographiſchen Geſellſchaft hielt der durch die 
Herausgabe des geographisch hiſtoriſchen Atlaſſes bekannte Dr. 
Löwenberg einen intereſſanten Vortrag, der zum Inhalte Züge 
aus dem Leben des gefeierten Alexander von Humboldt hatte. 
Löwenberg hatte mehrere urſprünglich franzöſiſch geſchriebene Werke 
Humboldt's deutſch bearbeitet und iſt dadurch mit Humboldt ſelbſt 
in nähere Beziehung gekommen. Die Mittheilung, die er über 
Humboldt's Lebensſchickſale und Bildungsgang gab, find alle zus 
verläſſig. Vieles war überraſchend, fo z. B., daß Humboldt in 
den früheren Knabenjahren als von der Natur geiſtig vernachläſſigt 
erſchien, ohne die geringſte Faſſungsgabe. 
Knabenjahren zeigten ſich ſeine ausgezeichneten Fähigkeiten. In 
dem Jünglingsalter war er körperlich ſehr kränklich, wie das bei 
vielen ausgezeichneten Männern, z. B. Göthe, der Fall geweſen, 
die nachher ein hohes Lebensalter erreicht haben. Vor der Univer⸗ 
ſität hat er nie eine öffentliche Lehranftolt beſucht, ja hat ſich nie 
eigentlich allein befunden, da er befländig einen Hoſmeiſter gehabt, 
der ihn ſogar auf die Univerfltät begleitete. Studirt hat er auf 
den Universitäten zu Frankfurt a. d. O. und zu Göttingen. Bis 
dahin war er immer in Gemeinſchaft mit feinem zwei Jahre älteren 
Bruder Wilhelm. Erſt nach der Univerfität beginnt fein ſelbſt⸗ 
fländiges Leben. — Alexander von Humboldt iſt am 14. Septem⸗ 
ber 1769 geboren, in wenigen Tagen wird er alſo achtzig Jahre 
alt. Eine eigenthümliche Erſcheinung an dem literariſchen Him- 
mel Deutſchlands iſt es, daß die drei großen Sterne Göthe, Schil⸗ 
ler, Humboldt in regelmäßigen Zeitabſtänden von einem Jahre 
zehend aufgegangen find, Göthe geboren im Auguft 1749, Schil⸗ 
ler im November 1759, Humboldt im September 1769. Wohl 
uns, wenn auch in dieſem Jahrhunderte ein gleiches Geſchick uns 
beſchieden wäre. — Wie umfangreich die Kenntniſſe Humboldt's 
auf allen Gebieten der Naturwiſſenſchaften find, weiß jeder, der 
überhaupt nur von ihm weiß. Weniger aber dürfte es bekannt 
fein, daß er felb im Gebiete der ausübenden Kunſt thätig geweſen 
ift. Er hatte viel gezeichnet, gemalt und modellirt. Die erſte 
Berliner Kunſtausſtellung hatte ein Bild Humboldt's aufzuweiſen, 
wie man noch jetzt aus dem Cataloge derſelben erſehen kann. Eine 
Kreidezeichnung aus dem Jahre 1814, die er in Paris gemacht hat, 
wurde geſtern herumgegeben. Es iſt ein Portrait von ihm ſelbſt, 
das er im Spiegel gearbeitet hat. Es gehört gewiß zu den ge⸗ 
lungenſten Bildern, die man von ihm beſitzt. 

— Von dem Offenen Brief an den Redakteur der 
N. Preuß. Zeitung von G. Scheidtmann find vom 1. bis 
zum 9. d. M. nahe an 1000 Exemplare vergriffen — ein charak⸗ 
teriſtiſches Zeichen für die „Sympathien“, deren ſich die angegrif⸗ 
fene Partei im Volke erfreut. Da das Schriftchen inzwiſchen 
anfängt, auch in den Provinzen bekannter zu werden, ſo laufen 
von auswärts fo bedeutende Beſtellungen darauf ein, daß ſchon 
jetzt eine zweite Auflage nöthig wird, welche, wie wir hören, übers 
morgen erſcheinen foll. £ 5 1 8 

— In den beiden letzten Nächten haben wir bereits Fröſte ge⸗ 
habt, ſo daß in einigen Gärten vor den Thoren die gerade jetzt in 
ſchönſter Blüthe ſtehenden Georginen gelitten haben. Geſtern 
(Sonnabend) Morgen während des Sonnenaufganges zeigte das 
Thermometer 3 Grad. 

— Der zoologiſche Garten wird eine wichtige Bereicherung er⸗ 
halten. Geſtern find nämlich zwei Hyänen in Berlin angekommen 
die der Paſcha von Aegypten dem König zum Geſchenk überſandt 
hat und die dem zoologiſchen Garten überwieſen werden ſollen. 

Stettin, den 10. September. Heute wurde hier di 
des öffentlichen Ausſtellens am Pranger vor dem Nals ß are 
nem Individuum executirt, das im Namen von allerhand fingirten 
Vereinen zu wohlthätigen Zwecken Geld eingeſammelt hatte, und 
während der Unterſuchung noch des Meineids überführt wurde. 
Die Ausſtellung ift, obgleich eine große Menſchenmengt verſammelt 
war, ohne Störung der Ruhe abgelaufen. 

Flensburg, den 7. September. Die Bekanntmachung ab⸗ 
ſeiten der Landesverwaltung wegen der Interimsflagge iſt geſtern 
im Druck erſchienen und lautet alſo: In Gemäßheit des Art. XII. 
der Waffenſtillſtands-Konvention vom 10. Juli dieſes Jahres, ſo 
lautend: „Die Verwaltungskommiſſion des Herzogthums Schles⸗ 
wig wird ſich mit der Däniſchen Regierung über eine Interims⸗ 
Flagge verſtändigen, deren die Schleswigſchen Schiffe ſich während 
der Dauer des Waffenſtillſtandes bedienen können, und unter wels 
cher ſie derſelben Vortheile wie die Däniſchen Schiffe genießen wer⸗ 
den;“ hat die Landesverwaltung für das Herzogthum Schleswig 
ſich mit der Däniſchen Regierung dahin verftändigt: daß während 
der Dauer des Waffenſtillſtandes für die Schleswigſchen Schiffe 
in der oberen Ecke der Däniſchen Flagge bei der Flaggenſtange das 
Schteswigſche Wappen mit den beiden Löwen angebracht, und daß 
gleichfalls während dieſer Zeit als Brennzeichen für die gedachten 
Schiffe der Namenszug Sr. Maj. des Königs mit der Krone allein, 
benutzt werden kann; jedoch daß es ſelbſtverſtändlich den Schiffen 
aus dem Herzogthum Schleswig, welche mit Däniſcher Flagge und 
Zeichen verſehen ſind, freigeſtellt bleiben ſoll, wenn ſie es vorziehen, 
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unter denſelben ohne irgend eine Veränderung zu fahren. Wonach 
ein Jeder, den es angeht, ſich zu achten. Flensburg, den 5. Sep⸗ 
tember 1849. Die Landesverwaltung für das Herzogthum Schles⸗ 
wig. Tilliſch. Graf zu Eulenburg. 

Pillnitz, den 8. Septbr. (D. A. 3.) Dieſen Mittag gegen 1 
Uhr traf der König von Preußen, und eine Stunde fpäter der Kaiſer 
von Defterreich nebſt hohem Gefolge im hieſigen Sommerhoflager 
ein. Der König von Sachſen und die Königinnen von Preußen und 


Sachſen waren geſtern bereits hierher zurückgekehrt. 

Frankfurt, den 7. September. Es geht aus Allem hervor, 
daß hier und gerade hier demnächſt entſcheidende Ereigniſſe erwar⸗ 
tet werden. Der Kurfürſt von Heſſen wird auf längere Zeit auf 
feinem nahe gelegenen Schloſſe Philippsruhe reſidiren und die in 
Hanau bereits zuſammengezogene Kurheſſiſche Brigade wird, dem 
Vernehmen nach, noch durch die aus Baden zurückkehrenden Trup⸗ 
pen verſtärkt werden. — Der Erzherzog Reichsverweſer wird in 
den nächſten Tagen eine Gartenwohnung beziehen, welche für den 
ganzen Herbſt gemiethet iſt. Die auf morgen angeſagte große Po- 
rade, welche er abnehmen ſollte, iſt, wenn nicht aufgegeben, doch 
vertagt. Man vermuthet, daß die Betheiligung der Preußiſchen 
Truppen an einer in ſeiner Eigenſchaft als Reichsverweſer anbefoh⸗ 
lenen Parade beanſtandet iſt. f 

Frankfurt a. M., den 8. September. Hr. Schöff und Se⸗ 
nator Dr. Harnier iſt heute Morgen nach Berlin abgereiſt, um 
wegen des Anſchluſſes unſeres Freiſtaats an das Dreikönigsbünd⸗ 


niß zu unterhandeln. 
— Die auf morgen angeſetzte große Parade vor dem Erzher⸗ 


zog⸗Reichsverweſer wird einſtweilen, wie es ſcheint, nicht ſtattſin⸗ 
den, wenigſtens ſind die erforderlichen näheren Befehle bis heute 
nicht gegeben. Möglich, daß das Verhältniß des Preußiſchen 
Theiles der Garniſon, inſofern der Erzherzog in ſeiner Eigenſchaft 
als Reichsverweſer die Parade abnehmen würde, Anſtand erregt; 
indeß ſind wir doch nachgerade an ähnliche Anomalien gewöhnt, 
wie denn beiſpielsweiſe die Preußiſchen Wachen, gleich allen andern 
Truppentheilen, ihre zwei Ehrenpoſten für den Fürſten Wittgen⸗ 
ſtein liefern eine Auszeichnung, welche er natürlich nur in ſeiner 
von Preußen nicht anerkannten Eigenſchaft als Präſident des 
Reichs⸗Miniſteriums, nicht aber als Großherzoglich Heſſiſcher Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant beanſpruchen kann. 

— Die „O. P. A. Z.“ enthält im amtlichen Theile folgende 
Cirkularverfügung: „Mit der Rückkehr Sr. Kaiferl. Hoheit des 
Hrn. Erzherzog-Reichsverweſers von Gaſtein nach Frankfurt, wel⸗ 
che am 3. d. M. erfolgt iſt, übernimmt der Reichsminiſter der Ma⸗ 
rine, Hr. General-Lieutenant Jochmus, wieder die mir unter dem 
30. Juni für die Dauer ſeiner Abweſenheit übertragene Leitung der 
Geſchäfte des Marine-Miniſteriums. Indem ich das Reichsmini⸗ 
ſterium der Marine und die von demſelben reſſortirenden Behörden 
hiervon in Kenntniß ſetze, ſpreche ich demſelben meinen Dank für 
das Vertrauen aus, durch welches ſie mir während der Dauer die⸗ 
ſer Vertretung die Amtsführung erleichtert haben. Frankfurt a. M., 
den 5. Septbr. 1849. Der Reichsminiſter der Finanzen. Merck.“ 

Offenbach, den 6. September. Geſtern ſtarb hier der als 
deutſcher Sprachforſcher rühmlichſt bekannte Ferdinand Becker. 
Seine trefflichen Werke ſind ihm ein ehrendes Denkmal. 

Aus Tübingen wird von einer argen Schlägerei, ja von 
einer kleinen Schlacht berichtet, die in der Nacht vor dem 4. Sep⸗ 
tember zwiſchen Bürgern und Studenten geliefert ward und gegen 
zwei Stunden währte. Von beiden Seiten ſind erhebliche Ver⸗ 
letzungen vorgekommen. 

Karlsruhe, den 6. Sept. (K. 3.) Se. Königliche Hoheit der 
Großherzog hat nachſtehende Ordre erlaſſen: „Die Bürgerwehr Mei⸗ 
ner Reſidenzſtadt Karlsruhe hat während der ganzen Dauer der tes 
volutionären Gewalt und während faſt alle übrigen treugefinnten Bür⸗ 
ger des Landes von Furcht und Schrecken niedergehalten wurden, ſolche 
treue Geſinnungen für Mich und Mein Haus an den Tag gelegt und 
ſelbſt in dem gefährlichſten Momente mit Muth und Hingebung be⸗ 
thätigt, daß Ich Mich gedrungen fühle, dieſem Corps eine bleibende 
Anerkennung dafür zu ertheilen. Ich befehle daher, daß den Fahnen, 
welche von Meiner Gemahlin, der Großherzogin Koͤnigliche Hoheit, 
als Anerkennung des Verhaltens in den Februar und Märztagen 
1848 den vier Bannern der Bürgerwehr Meiner Reſidenzſtadt Karls⸗ 
ruhe verliehen worden find, alle Ghrenbezeigungen erwieſen werden, 
welche die KriegsdienſtVorſchriften den Großherzoglichen Fahnen der 
Linie zuerkennen. 

Karlsruhe, den 4. September 1849. 
A. v. Roggenbach.“ f 

Raſtatt, den 4. September. Das Todesurtheil gegen Ja- 
cobi wurde noch geſtern um 7 Uhr vollzogen; Ihr Correſpondent 
hat diesmal ausnahmsweiſe ſelbſt in der Nähe geſtanden. Der 
Verurtheilte erſchien mit der Cigarre im Munde, wies den Geift- 
lichen von der Hand mit den Worten: „ich bin Pharifäer und habe 
gar keine Religion,“ ließ ſich die Augen nicht verbinden, und com⸗ 
mandirte ſelbſt: „Schlagt an! Feuer!“ (Karlsr. 3.) 
RNaſtatt, den 6. September. Vor einigen Tagen verſuchten 
einige Hundert Gefangene aus einer Caſſemattte auszubrechen, in⸗ 
dem fie die Schildwachen entwaffnen wollten. Die Geiſtesgegen⸗ 
wart der Schildwachen konnte aber dieſes noch zu rechter Zeit ver⸗ 
hindern und die Gefangenen wieder zuricktreiben. 

Von der obern Donau, den 4. September. Zur Theil⸗ 
nahme an den Präliminarien behufs der Abtretung der Fürſten⸗ 
thümer Hohenzollern an die Krone Preußen, welche Preußiſcherſeits 
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durch den geheimen Finanzrath v. Stüzner und Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringenſcherſeits durch den Regierungs-Präſidenten v. Sallwürck 
und den Geheimerath v. Weckherlin gepflogen werden, iſt der ge⸗ 
heime Finanzrath v. Billing in Auftrag des Fürſten v. Hohenzollern⸗ 
Hechingen geſtern Abend in Sigmaringen eingetroffen. (O. P. Z.) 

Sigmaringen, den 3. September. Auf nächſten Sonntag 
iſt die feierliche Begehung des Geburts- und Namensfeſtes des re⸗ 
gierenden Fürſten angeordnet. Die in der Frankfurter O. P.. 
enthaltene Nachricht, daß das Königlich Würtembergiſche Finanz⸗ 
Miniſterium dem Geh.-Rath v. Weckherlin dahier angeboten und 
von ihm ausgeſchlagen worden ſei, findet hier wenig Glauben. 

Oeſterreich. 

Wien, den 5. September. Seine Majeftät der Kaiſer werden 
die Reife zur feierlichen Eröffnung der Eiſenbahnſahrten zwiſchen Cilli 
und Laibach am 15. d. Mts. antreten und von dem Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten Fürſten Schwarzenberg, dem Handelsminiſter Bruck und einem 
zahlreichen Hofſtaate begleitet ſein. In Trieſt wird der Kaiſer am 
18. erwartet. In Briefen, welche im Laufe des heutigen Tages aus 
Gaeta, Bologna und Trieſt hier eintrafen, wird mit unerheblichen 
Variationen die Verſicherung ausgeſprochen, daß auch Papſt Pius IX., 
der König von Neapel und der Kronprinz von Toskana in Trieſt mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich zuſammentreffen werden. Im Verhinde⸗ 
rungsfalle gedenkt Pius IX. zwei Kardinäle nach Trieſt zu ſenden, 
um den Kaiſer in ſeinem Namen zu bewillkommen, zugleich aber 
auch mit dem Miniſter-Präſidenten in Angelegenheiten des Kirchen: 
ſtaates die erſte Beſprechung, welche dann in Wien fortgeſetzt wird, 
zu halten. 

— Es beſtaͤtigt ſich, daß Koſſuth's Kinder in Preßburg 
gefänglich eingebracht worden. Außerdem wurde auch die verheira⸗ 
thete Schweſter Koſſuth's nebſt ihrem Gemahle, Namens Rutkap, 
eingezogen; man fand bei ihnen eine große Menge für den Fortgang 
der Unterſuchung der Ungariſchen Revolution wichtige Aktenſtücke. 
Auch Koſſuth's Frau ſoll ſich noch in Ungarn befinden und in der 
Nähe von Arad in einem Verſteck ſich aufhalten. — Daß Görgey 
vom Kaiſer vollſtändig begnadigt worden iſt, gewinnt immer mehr 
au Wahrſcheinlichkeit. Während hieſige Blätter ihm als künftigen 
Aufenthaltsort bald eine Stadt in Steyermark, bald die Feſtung Jo⸗ 
ſephſtadt in Böhmen anweiſen, wird mir von anderer Seite verſichert, 
er werde als Volontair in die Ruſſiſche Kaukaſusarmee eintreten. 

Wien, den 6. September. Offiziellen Nachrichten aus War⸗ 
ſchau vom 4. September zufolge hat ſich die Feſtung Munkacz am 
27. Auguſt den kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen unter den Befehlen des 
General⸗Lieutenauts Karlowiez auf Gnade und Ungnade ergeben. Die 
Garniſon beſtand aus zweiunddreißig Offizieren und 329 Soldaten 
vom 91. Honveéd⸗ Bataillon. In der Feſtung wurden einundzwanzig 
Kanonen, 250 Gewehre, Munition und Lebensmittel vorgefunden. 
Der Oberſt Fürſt Waſſitchikoff überbringt dem Kaiſer die Schlüſſel 
dieſes Platzes. 

— Ueber Görgey wird aus Kaſchau vom 1. Sept. geſchrieben: 
Heute iſt der moderne Cincinnatus, der das Diktatotſchwerdt verlaſſen 
hat, um zum Pfluge oder zur analptiſchen Chemie zurückzukehren, hier 
eingetroffen; eine hohe, kraͤftige Geſtalt mit einem blonden Schnur⸗ 
barte, trägt er eine Brille und eine Art Nachthaube, unter welcher er 
eine tiefe Kopfwunde verbirgt, die er bei Komorn erhalten. Trotzdem 
iſt der Geſammtausdruck feiner Geſichtsbildung wahrhaft männlich 
und ergreifend. Eine große Menge Neugieriger verſammelte ſich im 
Gaſthofe, wo er zu Mittag aß. Neben ihm ſaß ſein Bruder Hermann, 
ſeine Frau — eine kleine, muntere, ſchwarzäugige Dame — und 
ein Oeſterreichiſcher Major vom Generalſtabe. Sehr viele Ruſſiſche 
Offiziere, deren Liebling er ſeit lange ſchon iſt, drängten ſich um ſei⸗ 
nen Tiſch, um ihn zu ſehen und zu bewillkommnen; er ſprach recht 
wohlgemuth und freundlich mit Allen. Nach beendigtem Mahle fuhr 
er mit ſeiner kleinen Begleitung in zwei Wagen nach Görg, einem 
Dorf im Zipſer Komitate, das Stammgut der Goͤrgey's, um dort 
mehrere Familienangelegenheiten zu ordnen; dann begiebt er ſich, wie 
et ſelbſt äußerte, nach Gratz, um in dieſer freundlichen Murſtadt feis 
nen bleibenden Aufenthalt zu nehmen. 

Wien, den 7. Septbr. Der Lloyd meldet: „Der Kaiſer wird 
bei feiner Reiſe nach Trieſt von dem Kriegs-Miniſter und dem Han- 
dels⸗Miniſter gewiß begleitet werden; es iſt aber der Fall nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß auch der Miniſter⸗Präſident und der Miniſter des 
Innern ſich im Gefolge des Monarchen befinden dürften. Es ſoll noch uns 
entſchieden fein, ob der Kaifer über Croatien die Rückreiſe antreten wird. 

— Die Wiener Zeitung ſagt: „Nach Privat-Berichten aus 
Venedig vom 2. d. M. iſt der tapfere Marſchall Graf Radetzky, ſehr 
zufrieden mit feinem Empfange von Seiten der Bevölkerung, von Bes 
nedig abgereiſt, um nach Monza zurückzukehren. Die Communikation 
zwiſchen allen Inſeln iſt nun vollkommen frei, und von allen Seiten 
ſtrömen Fremde nach Venedig. Reiſende, welche aus Brescia kommen, 
ſagen aus, der Marſchall ſei auf ſeiner Durchreiſe dort mit großem 
Jubel empfangen worden. Sein großmüthiges Benehmen in Venedig 
erregt überall ungetheilte Bewunderung. 

— Der Herzog von Parma iſt dem am 6. Auguft in Mailaud 
geſchloſſenen und unterzeichneten Friedens Vertrage durch eine Bei⸗ 
tritts⸗Akte vom 14. Auguſt beigetreten. 

— Die Gazzetta di Parma dersſſeutlſcht Folgendes: „Wir 
Karl III. von Bourbon 36. 1c. Zudem Wir die Zügel des Reiches wie⸗ 
der ergreifen, ſo gefällt es Uns, mit Gegenwärtige dem Kaiserlichen 
Feldmarſchal⸗Lieutenant Baron Stürmer für den Eifer und für die 
Sorgfalt, welche er für Uns und Unſere Staaten, deren Regierung er 
in feiner Eigenſchaft als oberſtet Civil⸗ und Militair⸗Gouverneur lei 
tete, Unſere hohe Zufriedenheit kundzugeben. Gegeben zu Parma, am 
27. Auguſt 1849. Karl.“ 

Peſt, den A. Septbr. Ein Augenzeuge, der den Krieg mitgemacht 
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und an Ort und Stelle geweſen, als Görgey die Waffen ſtreckte, theilt 
der Pefter Zeitung hierüber Folgendes mit: Die Truppen Gorgep's 
ſeien durch die foreitten Märſche und erlittenen Entbehrungen fo von 
Kräften gekommen, daß ſie außer Stande geweſen, weder eine Schlacht 
gegen die Ruſſen zu wagen, noch nach Siebenbürgen durchzubrechen. 
„Die Houveds“ heißt es weiter, „ſahen zum Erbarmen aus, alle zer⸗ 
lumpt, die meiſten unbeſchuht und barfuß; die Huſarenmaunſchaft 
hatte im Verhältniß zwar weniger zu leiden gehabt, deſto mehr aber 
ihre Pferde, die, ärger als Karrengäule zuſammengerackert, zu völli. 
gen Gerippen zuſammengeſchrumpft waren; überdies hatten ſchon die 
meiſten Pferde ihre Hufeiſen verloren, ihre Hufe waren dermaßen ab» 
genutzt und nach außen umgeſtülpt, daß ſie Schuhe anzuhaben ſchie⸗ 
nen. Wie hätten fo übel zugerichtete Pferde in dem fteinigen Sieben⸗ 
bürgen zu weiteren Kriegsdienften tauglich fein ſollen? Beſſer ſahen 
die Honved⸗Offiziere aus, dieſen fehlte es an nichts; ſie waren nicht 
nur gut gekleidet und wohl genährt, jeder hatte ſeinen eigenen Wagen 
mit Betten, Matratzen, vollgefüllten Kofern, Bedienten, ja ſogar eine 
Schöne bei ſich. Bei der Waffenſtreckung war dieſe Offiziersbagage 
in zwei unabſehbaren Reihen aufgeſtellt, zwiſchen welchen eine breite 
Gaſſe hinlief. Auf jedem Wagen ſaß eine geputzte Dame. Ein eigener 
Aublick, der in dieſer Gegend, jo lange die Welt ſteht, nicht vorge: 
kommen fein mag und unwillkürlich au ein Kalmuckenlager leriunett. 
Nachdem der Akt des Waffenſtreckens vorüber war, eutſtand ein foͤrm— 
licher Markt, indem die Schönen Damen ihre Koffer öffneten und, 
um ſich leichter zu machen, ihre überflüſſige Habe au die in Schaaren 
berbeigelaufenen Käufer um Spottpreife hingaben. Darunter waren 
Gegenſtände, in deren Beſitz die ſchoͤuen nicht auf eine rechtliche Art 
gekommen fein konnten. Wollte Görgep die Seinigen ſchonen und nicht 
zwecklos vernichten laſſen, ſo mußte er auf Gnade und Ungnade die 
Waffen niederlegen, keineswegs war ſeine Lage der Art, daß er kapi⸗ 
tuliren und Bedingungen vorſchreiben konnte.“ 

Beth, den 4. September. Die „Peſther Ztg.“ berichtet: Se. 
Majeſtät der Kaiſer aller Reuſſen haben ſich bewogen gefunden, Al; 
lerhöchſt Ihren Oberſten, Grafen Hayden, mit dem Auftrage nach 
Peſth zu entſenden, die Inſignien des Großkreuzes des St, Andreas. 
Ordens in Brillanten, von einem allergnädigſten eigenhändig gefer⸗ 
tigten Schreiben begleitet — an Se. Excellenz den Armee⸗Oberkom⸗ 
mandanten Freiherrn v. Haynau zu übergeben. Dieſes Allerhöchite 
Handſchreiben lautet in treuer Ueberſetzung wie folgt: „Von Gottes 
Gnaden Wir Nikolaus der Erſte, Kaiſer und Selbſtherrſcher aller 
Reuſſen 3c. ze. 2c. Dem Ober-Commandanten des Kaiſerl. Oeſterrei⸗ 
chiſchen Heeres, General-Feldzeugmeiſter Baron Hapnau. Die hohen 
Verdienſte, die Sie in dem gegen die Uugarifchen Empöter zur Auf: 


rechthaltung der geſetzlichen Rechte Ihres, Monarchen, Huferes er- 
lauchteſten Bundesgenoſſen und Freundes, unternommenen Kriege an 


den Tag legten, erwarben Ihnen ein beſonderes Recht auf Unfere Ach— 
tung. Nach der Uebernahme des Oberbefehls über die Oeſterreichiſchen 
Hauptkräfte übergingen Sie zu entſchiedenen, folgenreigen Thaten 
und fügten den Rebellen bei Comorn, Szegedin und Temesvar ſtarke 
Niederlagen bei, indem Sie überall das Beiſpiel des Muthes und 
der Unerſchütterlichkeit des Geiſtes gaben. Uns war es angenehm, 
zu ſehen, daß eine Diviſion Unſerer Truppen, unter Ihren Befehlen 
ſtehend, ſich durch glänzende Erfolge auszeichnete, und ſich eines jo 
tapfern Feldherrn würdig zeigte. In gerechter Anerkennung Ihrer 
Verdienſte und Ihrer vorzüglichen kriegeriſchen Würden ernennen Wir 
Sie allergnädigſt zum Ritter Unferes Ordens, des zuerſt berufenen 
heiligen Apoſtels Andreas in Brillanten; deſſen Inſignien anſchlie— 
ßend, verbleiben Wir mit Unferer kalſerlichen Huld Ihnen ſtets wohl: 
gewogen. Warſchau, am 13. 25. Auguft 1849. Nikolaus.“ 

— Michael Putſch, von Dinkafeld, Eiſenburger Komitats in 
Ungarn gebürtig, 56 Jahre alt, evangelifcher Religion, wurde ver: 
möge heute kundgemachten und in Vollzug geſetzten kriegs rechtlichen 
Urtheils wegen Majeſtätsbeleldigung im zweiten Grade der Nichtab: 
lieferung verbotenen Papiergeldes zu fünfjähriger Schanzarbeit in 
leichten Eiſen verurtheilt. — Vermoͤge heute kund gemachten und in 
Vollzug geſetzten kriegsrechtlichen Urtheils iſt Albert Szögyenyi, von 
Gran gleichnamigen Comitats in Ungarn gebürtig, 28 Jahr alt, 
katholiſch, ledig, Kutſcher, wegen Waffenverheimlichung zu zweijaͤh⸗ 
riger Schanzarbeit in leichten Eiſen verurtheilt worden. — Jakob 
Fleiſchmaun, von Zſambeck, Peſther Komitats in Ungarn gebürtig, 
60 Jahre alt, Israelit, verheiralhet, Handelmaun zu Bitski; und 
Simon Fleiſchmann, ebendaſelbſt gebürtig, 16 Jahr alt, Israelit, 
ledig, Sohn des vorigen, wohnhaft zu Feleſüth, ſind bei erhobenem 
Thatbeſtande rechtskräftig geſtändig, eine gerade Hauſenſe verheim- 
licht zu haben; weshalb Erfierer zu zweijähriger Schanzarbeit in leich 
ten Eiſen, Letzterer aber zu ſechsmonatlichem Stockhausarreſte in Eiſen 
verurtheilt ward, welches Urtheil heute kundgemacht und in Vollzug 
geſezt worden iſt. — Joſepha Nekokza, von Ribek, Preßburger Co⸗ 
mitats in Ungarn gebürtig, 22 Jahre alt, katholiſch, ledig, Hand⸗ 
arbeiterin, rechtlich geftändig, mehrere in der Feſtung Ofen am 21. 
Mai d. J. durch die Inſurgenten geplünderte Sachen wiſſentlich au 
ſich gebracht, und über das k. k. Militair Schmähungen gemeinſter 
Art ausgeſtoßen zu haben, iſt zu zweijähriger Zuchthausſtrafe in 
Eiſen verurtheilt worden. 

Peſth, den 5. September. Folgende amtliche Kundmachung, 
dd. 1. Sept., wird heute hier veroffentlicht: „Die Ungariſche Revo: 
lution hat ihr Ende. Ich fordere nun alle k. k. Oſſiziere, Militair⸗ 


und Civilbeamten, die zu den Inſurgenten übertreten waren, oder 


ſich ſonſt au der Revolution betheilige haben; alle Mitglieder, der 
Deputirtenkammer ſowohl, als der Magnatentafel, welche nach der 
Publikation des allerhöchſten Manifeſtes vom 3. Okt. v. J., wodurch 
der Ungariſche Landtag aufgelöft wurde, an den Verhandlungen und 


Beſchlüſſen desſelben, und zwar vom 8. Oktober, Theil genommen; 
alle Mitglieder des beftaudenen fogenannten Landesveitheidigungs⸗ 
ausſchuſſes, ſofern ſie nach dem 8. Ottober 1848 in demfelben fun⸗ 
girt; alle, die bei den Juſurgenten als Negierungstommifjäre , Ans 
führer eines Corps, oder einer ſelbſiſtaͤndigen Truppen⸗Abtheiluug, 
oder als Vorſteher irgend eines Militair-⸗ oder Civilverwaltungszwei⸗ 
ges Dienſte geleiſtet; endlich alle, die bei den Revolutious-Tribunalen 
in der Eigenſchaft eines Anklägers oder Richters mitgewirkt haben, 
hiermit auf, ſich bei dem k. k. Militairdiftrietsfommande, oder dem 
k. t. Kriegsgerichte des Diſtricts, in welchem fie auſaßig find, oder 
anſäßig waren, binnen drei Monaten, vom heutigen Tage gerechnet, 
zur Verantwortung zu ſtellen, widrigeus fie die Folgen des nach 
Vorſchrift der Geſetze gegen fie einzuleitenden Edictal⸗Prozeſſes, ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben haben werden. Hapuau, Feldzeugmeiſter und 
Armee⸗Oberkommandaut.“ (Lloyd.) 

Aus Oeſterreichiſch Schleſien. Von den Schleſiſchen 
Bädern genießt bekanntlich die Kaltwaſſerheilanſtalt Gräfenberg 
unter der Leitung von Vincenz Priesnitz einen europäiſchen Ruf. 
Die politiſchen Stürme des vorigen Jahres mochten wohl vieles 
dazu beigetragen haben, daß ſie damals weniger beſucht war. Die 
diesjährige Saiſon übertrifft dagegen ſowohl, was zahlreichen als 
vornehmen Beſuch anbelangt, alle früheren; ſelbſt die in den Anna⸗ 
len des Curortes fo berühmte glänzende Saiſon vom Jahre 1839 
kann mit der jetzigen keinen Vergleich aushalten. Namentlich hat 
ſich wieder die Polniſche, Deutſche und Ungariſche Ariſtokratie eins 
gefunden; die Badeliſte wimmelt von hochgebornen, erlauchten und 
durchlauchtigen Perſonen. So der Fürſt Sapieha, der Fürſt von 
Fürſtenberg, der Oeſterreichiſche Feldmarſchallliecutenant Fürſt 
Schwarzenbezg und der Baron Weſſeleny. Auch eine Reliquie aus 
dem vormärzlichen Oeſterreich, der geweſene oberſte Juſtizpräſident 
Graf Taaffe, iſt da. Die Finanz- und Börſenwelt wird durch eis 
nen hochberühmten Namen, durch den Baron Rothſchild aus Par 
ris, welcher, nebenbei geſagt, das glänzendſte Haus führt, würdig 
vertreten. Die Geſammtzahl der Curgäſte beträgt weit über 1000. 

Trient. Mit den Worten eines Berichts vom „Landes-De⸗ 
fenſions⸗Obercommandanten für Tyrol,“ F.⸗M.⸗L. Roßbach ers 
zählt der Tyroler Bote folgenden ergötzlichen Zug von Radetzky: 

„Als ich geſtern die ſehnlichſt erwünſchte Gnade hatte, den mit 
der herrlich gediehenen K. K. Garde⸗Sceflotille in Riva gelandeten 
Herrn Feldmarſchall Graf Radetzty zu empfangen und beim Aus⸗ 
fieigen alſo anzuſprechen: „Ich erachte es als ein außerordentliches 
Glück, der Erſte zu fein, Euer Excellenz auf dem Boden herzlich 
willkommen zu heißen, den Ihre bewunderungs⸗ und erſtaunens⸗ 
würdigen Siege und Ihr hoher Geiſt Sr. Majeſtät dem Kaifer 
und dem großen Vaterlande gerettet hat“ ... umarmte mich det 
große Held gerührt mit den für unſer Land und Volk erhebenden 
Worten: „O mein Alter! Ich bin Euch Tyrolern vielen Dank 
ſchuldig; Ihr feid wir brav beigeſtanden. Wir haben — Gott ſei 
Dank! — das Unſere gethan.“ 

Graz, den 5. September. Eine aus Gliedern des Gemeinde 
rathes, des Magiſtrates und der Baudizection zufammengefegte Com⸗ 
miſſion berathſchlagte heute auf dem Glacis über eine zur Feier der 
Ankunft unſeres Monarchen zu veranjtaltende Feſtlichkeit. Diejelbe 
fol an Pracht und Koftenaufwand Alles überbieten, was bis jet 
die Hauptſtadt Steiermarks aufzuweiſen hatte. Das große Gladi 
wird der Schauplatz eines Volks feſtes. Da bis zum 14. d. M. all 
welchem Tage der Monarch erwartet wird, die Marktzeit noch nicht 
zu Ende iſt, ſo müſſen die Buden in der Stadt abgebrochen werden, 
und den Kaufleuten ſteht dann frei, dieſelben auf dem Glacis aufzu⸗ 
ſchlagen. Mehrere Tanzboden, Steigbäume, Kegelbahnen, Boticinels 
lobuden, Ringelſpiele ze. werden errichtet, deren Benützung zur allge⸗ 
meinen Beluſtigung freiftcht. Ein ſeſtlicher Zug wird zugleich ſtattfinden, 
beſtehend aus Steiermärkiſchen Landleuten in ihren verſchiedenen 
Nationaltrachten. Zur Verherrlichung des Feſtes werden ſämmtliche 
Muſikchöre von Graz ſich produziren. Eine Tribune wird errichtet, 
von welcher der Monarch nebſt feiner Suite den ganzen Platz deutlich 
überfehen kaun. Man ſpricht auch von Trinmphbögen 1c. Daß am 
Schluſſe jenes Tages eine Stadibeleuchtung ftattfinden wird, verſteht 
ſich von ſelbſt, nur mit dem Unterſchiede, daß au jenem Abende das 
Glacis mit Pechfackeln erhellt wird. (K. Bl. a. St.) 

Trieſt, den 4. September. Zur Ankunft Sr. Majefiär des 
Kaiſers werden großartige Feſtlichkeiten vorbereitet, unter Anderm eine 
See⸗Beleuchtung und eine Wettfahrt von zehn Damdſſchiffen. Fernet 
ſoll eine förmliche Seeſchlacht vorgehellt werden, und zu dieſem 
Zwecke die ganze Oeſterreichiſche Flotte im Hafen ſich einfinden. — 
Hier wird auch von Neorganifirung der Behörden, doch nichts Be⸗ 
ſtimmtes geſprochen. — Mehreren Beamten ſoll der Antrag zus 
Verſezung nach Venedig gemacht werden. Von der hieſigen Polizel 
hat das Gubernium den Dienſtaus weis aller der Italieniſchen Sprach 
mächtigen Beamten gefordert. Möchte man doch bei der Auswa 
ſorgfaltig zu Werke gehen, und nur auf ſolche reflekticen, von dene“ 
zu erwarten iſt, daß fie ſich Sympathien zu gewinnen wiſſen werde 
Das unglückliche Venedig wird viel verlieren. Zwar bleibt das A 
nal noch dort, doch werden die in demſelben gebauten Schiffe in 
armirt werden. Die Marine⸗Akademie und die Kadetten Schule ı 
den aufgehoben, und im großartigen Stple in Trieſt errichtet. a 
Marine, Ober- Kommando bleibt definitiv hier, dagegen wird bah 
früher hier geweſene Diviſtons-Kommando nach Venedig verlehl, 
Die Lagunen Stadt iſt verödet. Man ſchlägt die Zahl der bis 
ertheilten Paͤſſe auf 50,000 an. i 


Frankreich. 11 
Paris, den 7. September. Das Tagesintereſſe bildet reel 
ein von Napoleon an den General Ney in Rom geſchricegguf. 
Derſelbe lautet fo: a Paris, den 18. i 
Mein lieber 3 v 
ein a ie 
en d kratiſche Freiheit zu erſlicken 
im 8 Me durch Bewahrung vor ihren eigenen 


treibungen zu regeln und um ihr einen feſten Boden zu geben, in⸗ 
em man 1 ürſten, der ſich zuerſt kühn an die Spitze aller nütz⸗ 
lichen Reformen geſtellt hat, auf den päpſtlichen Thron wieder 
n vernehme mit Schmerz, daß die wohlwollende Ab⸗ 
. Fee — — Vaters, fo wie unſere eigene Thätigkeit, in An⸗ 
Neückkehr dig ystidenſchaften und feindlichen Einflüflen, die der 
legen wollt en Dapſtes das Verbannen und die Tyrannei zu Grunde 
mir, daß er i unfruchtbar bleibt. Sagen Sie dem General von 
der dreiſath N keinem Falle erlauben darf, daß unter dem Schutze 
rakter unfen Fahne eine Handlung flattfinde, welche den Cha 
licht Herrſ er Intervention entſtellen könnte. Ich fafle die welt⸗ 
Weltlich m Taft des Papſtes fo zuſammen: allgemeine Amneſtie, 
ſinnige Rracung der Verwaltung, Napolconiſcher Kodex und frei⸗ 
mation gierung. Ich war perſönlich verletzt, als ich die Prokla— 
reich 100 drei Kardinäle las, in der man des Namens von Frank⸗ 
ede B Au Leiden diefer braven Soldaten keiner Erwähnung that. 
gerade tleidigung unſerer Fahne und unferer Uniform geht mir 
thun Any Herz Empfehlen Sie dem General es wohl kund zu 
60 af wenn Frankreich nicht feine Dienſte verkauft „es wenig⸗ 
D , daß man ihm für ſeine Opfer und ſeine Einmiſchung 
liehen wiſſe. Als unſere Armeen die Runde in Europa machten, 
Mit fie überall als Spur ihres Durchzuges die Zerſtörung der 
nicht rauche der Feudalität und den Keim der Freiheit. Man foll 
nde lagen, daß im Jahre 1849 eine franzöſiſche Armee in einem 
führen Sinne hatte handeln und andere Reſultate hatte herbei— 
N Er können. Erſuchen Sie den General, der Armee in meinem 
7 für ihre edle Aufführung zu danken. Ich habe mit Schmerz 
fe Enes, daß ſie ſelbſt phyſiſch nicht fo behandelt würden, wie 
beben verdienten. Ich hoffe, daß er dieſen Zuſtand ſogleich auf⸗ 
fänp, wird. Nichts ſoll geſpart werden um unfere Truppen ans 
fiber einzurichten. Empfangen Sie mein lieber Ney die Ver- 
ung meiner aufrichtigen Freundſchaft. 
1 Louis Napoleon Bonaparte. 
London Der als Verſchwörer ausgewieſene Blind, welcher jetzt in 
sn weilt, ſoll einen Brief an Louis Napolcon geſchrieben haben, 
Dilterer ſich über das ihm beigelegte Prädicat „Verſchwörer“ mit 
rich d beißender Ironie ausläßt. Der Vrief iſt deutſch ger 
ner let, weil, wie es darin heißt, L. Napoleon der während feis 
Ma aunung erlernten Sprache wohl noch kundig ſein werde. 
ſenheit in ddäblt, daß, als bei Louis Napolcon's neulicher Anwe⸗ 
Pitain der Reims ein Bauer dem „Kaiſer“ ein Vivat rief, ein Ca⸗ 
lichen ationalgarde fofort vier Mann herbeirief und den länd— 
lich. Inderialiſten unter den Augen des Präſidenten verhaften 
rale Pro er Juſtizminiſter hat die erſten Präſtdenten und Gene⸗ 
zu Ende curatoren ſämmtlicher Appellhöſe des Landes aufgefordert, 
Perfängs dieſes Monats nach Paris zu kommen, um von L. Napolcon 
nal“ * ihre neue republ. Beſtallung zu empfangen. Der „Natio⸗ 
zuführ eht hierin das gehtime Beſtreben, monarchiſche Sitten ein⸗ 
zogen en. — Trotz der tiefen Ruhe, deren Paris jetzt genießt, durch⸗ 
und verſloſſene Nacht zahlreiche Patrouillen die Straßen der Stadt 
ander es Weichbildes. Dieſe Maßregel hat augenſcheinlich keinen 
uf, als den, die Wachſamkeit der Behörden auch nach 
eſſen — des Belagerungszuſtandes ſichtbar zu machen. Unter— 
Gonaice mise. paar Organe der äußerſten Reaction fort, revolu⸗ 
ſchaft unter 
die durch einen General⸗Einn 


— 
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felbe ſchon zimlich dale fand man gefiern Nachmittag, als der⸗ 
war, auf eier den Gal, Speculanten und Reugierigen angefült 
nach Salpeıer rich ul gen ein großes Mater, aus dem ein ark 
kei mit Wafer ender Rauch aufſtieg. Man übergoß das Pa⸗ 
der es öffne und brachte es dem dienſthabenden Polizeikommiſſar, 
deckt word e und 14 Patronen darin fand. Wäre es nicht ent⸗ 
e fo hätte nach wenigen Augenblicken eine Exploſſon 
olgen müſſen. Höchſt wahrſcheinlich follte dieſe Art Höllenma⸗ 
ine einer Anzahl Gauner die Möglichkeit darbieten, während der 
durch die Exploſion verurſachten Verwirrung Räubereien zu ver— 
Nu. Die Unterſuchung iſt im Gange, bis jetzt aber wurde noch 
emand verhaftet, obgleich mehrere Perſonen ſtark verdächtig ſind. 
plane an behauptet, daß der Finanzminiſter ſich mit einem Finanz⸗ 
den Vacſchäftige, um einen Theil des nutzlos in der Bank liegen⸗ 
Prüfen vorratbes auf erſprießliche Weiſe zu verwenden. — Die 
ſabeden ud angewieſen worden, genau die Zahl aller Waffen an⸗ 

cledene welche den Nationalgarden ihrer Departements zu ver⸗ 


Im Vörſenſg 


abgeſchict eiten verabjolgt worden find. — Die nach Algerien 
glieder ſol Commiſſton iſt zurückgekebrt; die Mehrzahl ihrer Mit⸗ 
neuen Plan det Coloniſtrung günſtig fein, jedoch einen durchaus 


ür die Ausführungsweiſe vorſchlagen wollen. 

an erinnert ſich wohl noch der Rede, welche Herr Vertin, 
ten, und detender Maire, dem Präſidenten in dem Havre gehal- 
hat ſich d welches Aufſehen dieſe Rede gemacht hat. Neuerdings 
felbe zu er Stadtrath damit beſchäftigt, da mehrere Anträge, die⸗ 
der Abſti erleugnen und zu mißbilligen, eingegangen waren. Bei 
mung waren, da ſich Bertin derſelben enthielt, 8 dafür 
e en, ſo daß zu einer zweiten Stimmung geſchritten wer⸗ 
billigt. Ver dlerbei wurde die Rede mit 9 gegen 7 Stimmen miß⸗ 

95 lin bat ſchon vor zehn Tagen feine Entlaſſung gegeben. 
ſtantine erlin einer Unfall, den die Franzöſiſchen Truppen in Con⸗ 
ls ſie en, ließ wegen des Rhamadan größere Folgen erwar⸗ 
7 wirklich eintraten. In Tlemſen fanden einige Mord: 
Vuppen, die bierauf beſchränkte ſich Alles. Ein Ausmarſch der 

die Hige ar 15. v. M. zurückkehrten, überzeugte die Araber, 
daga el. Franzosen nicht abhalte, überall hinzuziehen, wo 
auf dich nicht * Aufregung an der Grenze von Oran iſt wahr⸗ 


Angel none Zuſammenhang mit dem Angriff der Mauren 
aalen Beſtzung Melilla. Während Spanien ja 
mehr. Nett „No nicht mit Marocco ins Reine gebracht hat, 


x ich i i 

an e Fran Frankreichs Stellung zu dieſem Staate immer 

2 1 fiche am ſiſchen konn werden gemißhandelt. Die 

eines li zwei Ss muß nothwendig eine Flotte nach Tanger 

Englischen iſchen Dabbne des Maroccaniſchen Kaiſers am Bord 
en Schiffe, ampfboots von Tanger fuhren, flaggten die 
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London, den kann und Irland. 


September. Gegenwärtig. hält ſich hier Mr. 
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Naſh auf, Grundeigenthümer in den Weſtauſtraliſchen Kolonieen, 
in der Abſicht, die Aufmerkſamkeit des Gouvernements auf eine regel⸗ 
mäßige Dampfſchifffahrts⸗Verbindung mit jenen Kolonieen zu richten 
und den Auswanderungsluſtigen mit Rath und That beizuſtehen. 
Die Berichte, die er über den Wohlſtand der dortigen Koloniſten, die 
wachſende Civiliſation giebt, die der Curopäiſchen bald wenig mehr 
nachſtehen wird, die Produkte, namentlich die koſtbaren und ſchweren 
Holzarten, von denen er Proben mittheilt, reizten die Kapitaliſten 
dergeftalt an, daß die Summe von 100,000 Pfd. St. zur Begrüns 
dung einer neuen Koloniſations, Geſellſchaft nach dem Lebens-Ver⸗ 
ſicherungs-Kompagnieen in wenigen Tagen gezeichnet wurde. Nach 
ſeinem Berichte ſind es vorzugsweiſe die Deutſchen, die es allen ande⸗ 
ren Nationen in der Kunſt und Ausdauer im Koloniſiren zuvorthun, 
und mit großer Freude ließ er ſich von der Geſellſchaft erzählen, die 
unter der Leitung der Gebrüder Schomburgk nach Auſtralien gegan⸗ 
gen iſt; „denn, ſagte er, obwohl die Deutſchen dort ſehr geachtet 
find, fo waren die früheren Emigranten in der Regel von auffallen; 
der Armuth, und es iſt gut, daß Gentlemens hingehen, um das Deut, 
ſche Element auch äußerlich zu Ehren zu bringen.“ Daſſelbe Urtheil 
über den Werth Deutſcher Koloniſation findet ſich in allen Denkſchrif⸗ 
ten des Unterhauſes ausgeſprochen, und in einer derſelben, die der 
Hebung der Auſtraliſchen Kolonieen gewidmet iſt, werden alle Mittel 
zu dieſem Zwecke auf das eine reduzirt, Deutſche Auswanderer dort 
hinzuziehen, „weil ſie die tbätigften, mäßigſten und geſittetſten ſeien.“ 
Namentlich wird an ihnen gerühmt, daß fie unmittelbar nach ihrer 
Ankunft ſich ſeßhaft machen und an die Arbeit gehen, während der 
Britiſche Auswanderer erſt zuſehen und alles prüfen will und date 
über fein mitgenommenes Vermögen aufzehrt. Mr. Naſh iſt der Ans 
ſicht, daß die Zeit nicht mehr fern iſt, wo man den Auswanderern 
nach Auſtralien freie Ueberfahrt und eine billige Erbpacht anbieten wird. 

— Der Pariſer Friedens-Kongreß findet auch in den Augen 
des Globe keine Gnade. „Das Argument der Moral“, heißt es, 
„iſt allerdings majeſtätiſch im Vergleich mit dem Argumente der 
brutalen Gewalt; allein für jetzt wenigſtens muß das moraliſche 
Argument, um ſich Gehör zu verſchaffen, einen Hintergrund von 
bligendem Stable haben. Als Freunde des Friedens find wir des⸗ 
halb geneigt, jeden Fortſchritt in der Kriegskunſt mit Freuden zu 
zu betrachten, da wir glauben, daß jede Erfindung, welche die 
Kriegführung zerſtörender macht, nothwendig dazu beiträgt, vom 
Kriege abzuſchrecken. Das neu erfundene Preußiſche Gewehr wird 
gewaltiger für das Aufhören des Krieges wirken, als die beredten 
Beweisgründe Cobden's und Anderer. Die Sentimentalität erhob 
einen Schrei des Entſetzens gegen Capitain Warner's Bombe; aber 
ſcharfſichtigere Männer ſahen in jener furchtbaren Waffe ein Pfand 
der zukünftigen Vernichtung des Krieges.“ 

— Lord J. Ruſell erholt ſich jetzt in Schottland auf der 
Hirſchjagd von den Anſtrengungen der Regierungs-Geſchäfte und 
ſoll an dieſem Vergnügen mit eben fo lebhaſtem Intereſſe Theil 
nehmen, wie an der heißeſten parlamentariſchen Debatte. Vor 
einiger Zeit hatte Se. Herrlichkeit das Gluck, einen Hirſch auf 180 
Schritt zu erlegen und einen anderen zu verwunden, — das einzige 
Beiſpiel, wie das Blatt bemerkt, welches das Faktum meldet, 
daß ein Premier⸗Miniſter, wenigſteus in neuerer Zeit, einen Hirſch 

t. 

eg Der Globe deutet heute kurz durch Thatſachen an, was 
von „Friedensprophezeihungen“ zu halten ſei. Am 21. Januar 
1792 habe die damalige Franzöſiſche National-Verſammlung den 
ſcierlichen Beſchluß gefaßt, nur bei der ſtrengſten Selbfivertheidigung 
Krieg zu beginnen. Am 31. deſſelben Monats habe Georg III. 
das Britaniſche Parlament mit einer Rede eröffnet, worin er dem 
Lande zu der Ausſicht auf einen dauernden Frieden und zu einer 
allmäligen Herabſetzung der Ausgaben für die Kriegszwecke Glück 
wünſchte. Zu Ende derſelben Seſſion ſagte Pitt noch im Unter⸗ 
hauſe: „England hatte niemals eine ſchönere Ausſicht auf eine 
lange Fortdauer des Friedens: ich denke, wir können getroſt in den 
nächſten zehn Jahren auf Frieden rechnen.“ Aber ſchon im Febr. 
1793 habe ſich das Blatt gewandt. eh 

— Die gefeggebende Verſammlung von Newe Hampfbire, in 
den Vereinigten Staaten, hat entfdieden, daß ein Todesurtheil erſt 
ein Jahr nach feiner Fällung vollzogen werden kann, und der Gou⸗ 
verneur das Recht hat, die Strafe umzuändern. 


Schweiz. 


Chur, den 3. September. Man ſchreibt dem Lib. Alpen⸗ 
boten: „Am letztverwichenen Sonntag, den 26. Auguſt Nachmit⸗ 
tags, circa um 4 Uhr, erinnerte der Berg neuerdings die Bewohner 
Felsbergs an die Gefahr, in der ſie ſchweben; es löſten ſich näm⸗ 
lich vom Fuße des ſogenannten Thürmchens und an der Hauptmaſſe 
hinter demſelben einige Steine ab, die mit fürchterlichem Getöſe in 
gerader Richtung gegen das Dorf herunterſtürzten und ſich unten 
in der Ebene, ohne den mindeſten Schaden zu verurſachen, verloren. 
Impoſanter war ein zweiter Sturz, der Dienſtag den 28. Vormit⸗ 
tags circa um halb 11 Uhr erfolgte, als der ſog. „Vogels kopf,“ 
eine Felsmaſſe von wenigſtens 60 bis 80 Fuß Höhe und circa 40 
bis 50 Fuß Breite, in die Tiefe ſtürzte. Einſender betrachtete das 
erhabene Schauſpiel aus einem den zerriſſenen Felſen gegenüber⸗ 
ſtehenden Hauſe. Während des Ueberſtürzens, das Anfangs ſehr 
langſam erfolgte, wurden die auf dem Felſen ſtehenden Tannen 
weit in die Luft geſchleudert. Bald darauf prallte die ſtürzende 
Maſſe auf den tieferliegenden Felſen auf; es erfolgte ein dumpfes 
Gekrache; eine undurchdringliche Staubwolke, in der es raſſelt, 
poltert und kracht, verhüllt für einen Augenblick das Ganze und 
läßt nur rathen, was eigentlich vorgeht; endlich ſtürzen einzelne 
Stücke unter ihr hervor, andere fliegen mitten aus ihr heraus, 
und wo fie aufprallen, erheben ſich neue Staubwolken; mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Getöſe fliegen die größeren Stücke, das eine da, das 
andere dort hin, ſich durch einzelne waldige Stellen Bahn brechend, 
in größeren und kleineren Sätzen der Tiefe zu, bis ſie Widerſtand 
ſinden, oder ſich in der Ebene verlieren, während die kleineren 
raſſelnd und praſſelnd nachrollen. Das Auge weiß nicht, welchem 
Stücke es folgen will; das meine heftete ſich an das größte. Es 
nahm feine Richtung gegen die nach Neufelsberg führende Straße, 
indem es in Sätzen von 160 — 200 Schritten über Wieſen und 
Aecker wegfegte. Endlich blieb es in einem Baumgarten liegen, 


— 


nachdem es einen Birnbaum zuerſt entwurzelt und dann den Stamm 
deſſelben wie ein Zündhölzchen zerſtückelt hatte. Dieſes Felsſtück 
mochte ungefähr 200 Kubikſchuhe meſſen. Seither löſen ſich nun 
beſtändig kleinere Stücke ab, und ein bedeutender Sturz iſt mit 
Gewißheit zu erwarten, da die Felsmaſſen in ſtarker Bewegung ſind.“ 

— Die Eidgen. Ztg. meldet: „Zum Andenken an den Sonder⸗ 
bunds⸗Feldzug erhält Bundeerath Ochſenbein von den Offizieren feis 
ner Diviſton einen Ehrenſäbel. Auf der Scheide trägt er die Inſchrift: 
„Schüpfheim 1847 % und auf der trefflichen Solinger Klinge: „Hu⸗ 
manität ehrt den Krieger“, mit der Ueberſchrift: „Malters“, zus Er⸗ 
innerung an die erfolgreichen Bemühungen des Herrn Diviſionairs, 
welchem es zuzuſchreiben iſt, daß Malters nicht aus Rache für die da⸗ 
ſelbſt erlittene Niederlage der Freiſchaaren ein Schutthaufen geworden 
iſt. Auf dem Griffe ſteht der Name: „Ulrich Ochſenbein“, und der 
vergoldete, mit zierlichen Kriegstrophäen verſehene Handkorb enthält 
den eidgenöſſiſchen Schild und einen kleinen Bären als Kantonswap⸗ 
pen. Der Werth dieſes Ehrenſäbels iſt auf 250 Fres. angeſchlagen.“ 


Italien. 

In Rom ſcheinen die Sachen noch ganz beim Alten zu ſtehen. 
Ein Gerücht in der „Sentinelle de Toulon“, nach welchem der 
Papſt geſonnen ſein ſoll, in die Hauptſtadt ſeiner Staaten zurück⸗ 
zukehren und die Verwaltung weltlichen Beamten zu übertragen, 
iſt zu unbeſtimmt, als daß es große Berückſichtigung verdiente. — 
Das Decret, durch welches die mit Unterſuchung der während der 
Herrſchaft der Republik begangenen Verbrechen beauftragte Com⸗ 
miſſion ernannt wird, hat allgemeine Entrüſtung erregt. Die 
Verordnungen der Regierung werden vom Volke beſchmutzt und 
herabgeriſſen. Nicht bloß Laien, ſondern auß eine große Anzahl 
Prieſter erklären laut ihre Mißbilligung des jetzt herrſchenden Sy⸗ 
ſtems. — Unter den 34 in Mailand mit Stockſtreichen beſtraften 
Individuen befanden ſich auch vier Schweizer Bürger. Nach er⸗ 
littener Beſtrafung wurden fie, mit Ketten beladen, in ein düſteres 
Loch geworfen. Nach den Berichten, die Banquier Reymond, 
Konſul der Schweiz, dem Bundesrathe überſandt hat, ſind ſie voll⸗ 
kommen unſchuldig; ihr einziges Verbrechen beſtand darin, daß ſie 
im Augenblicke des Tumultes durch den Haufen gingen, ohne an 
deſſen Exceſſen den mindeſten Antheil zu nehmen. Reymond ver⸗ 
langt dringend und energiſch von dem Bundesrathe, er ſolle ecla⸗ 
tante Genugthuung für die verletzte National⸗Ehre fordern. 

Aus Gaeta fehlen neue Nachrichten. Als ſeltſamen Gegen⸗ 
ſatz meldet ein franzöſiſches Blatt, daß dort Monſignor Fallour, 
Bruder des Franzöſiſchen Unterrichts-Miniſters, einer der entſchie⸗ 
denſten Gegner der abſolutiſtiſchen Partei ſei. Derſelbe ſoll ſich 
dem Papfte gegenüber aufs beſtimmteſte für eine Repräſentativ⸗Ver⸗ 
faſſung und für Freiheit der Preſſe ausgeſprochen haben. — In 
Neapel war man den Vorbereitungen zum feſtlichen Empfange 
des Papſtes, welcher den Palaſt von Portici beziehen wird, beſchäf⸗ 
tigt. — In Turin iſt aufs Neue von einer Minifter» Krifig die 
Rede. Den Herren Buffa, Ratazzi, Ceppi, Da Bormida und 
Buoncompagni ſollen Minſterſtellen angetragen worden fein. Doch 
ſtehen die beiden letzteren, welche der conſervativen Richtung ange⸗ 
hören, ihrer politiſchen Geſinnnung nach ſo weit von den drei an⸗ 
deren, unter welchen ſich namentlich Ratazzi als Demagoge zu An⸗ 
fang dieſes Jahres bekannt gemacht hat, entfernt, daß die Bildung 
dieſes Coalitions-Miniſteriums wahrſcheinlich ſcheitern wird. 


Ih Rammer: Verhandlungen. 
36ſte Sitzung der erſten Kammer vom 10. September. 
Präſident v. Auerswald. (Eröffnung 104 Uhr.) 
Am Miniſtertiſche: Graf v. Brandenburg, Simons, 
v. Strotha, v. Manteuffel, v. Schleinitz, v. d. Heydt. 

Der Präſident her zweiten Kammer zeigt der Kammer an, daß 
bei der vorgeſchriebenen Neuwahl des Präſidenten und der Vice⸗ 
Präſidenten der Abg. Graf Schwerin zum Präſidenten, und die 
Abg. Sim ſon und Lenſing zu Vice⸗Präſidenten der zweiten 
Kammer erwählt worden ſind. 

Abg. Kisker verlieſt als Berichterſtatter den Bericht der Kom⸗ 
miffton zur Erwägung des Geſetzes über die bäuerliche Erbfolge 
in der Provinz Weſtphalen. Die Kommiffton, mit dem Prin⸗ 
zip und der Tendenz der jetzt erlaſſenen Verordnung vom 18. Dez. 
v. J. im Allgemeinen einverſtanden, erkennt auch an, daß ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß vorlag, den Gegenſtand in dieſer Art den viel⸗ 
fach laut gewordenen Wünſchen aus der Provinz Weſtphalen ent⸗ 
ſprechend zu reguliren und hat zur ſpeziellen Prüfung, der einzelnen 
Paragraphen der Verordnung übergehend, auch mit dieſer ſich ein⸗ 
verſtanden erklärt. Die Kommiſſton trägt hiernach ſchließlich dar⸗ 
auf an: Die Kammer wolle beſchließen: daß zu der erlaſſenen Ver⸗ 
ordnung vom 18. Dez. v. J. die nach Art. 105 der Vesfaſſungs⸗ 
Urkunde erforderliche Genehmigung zu ertheilen ſei. Die einzelnen 
Paragraphen werden von der Kammer angenommen. 

Die Kammer ertheilt demnächſt zu der erlaſſenen Verordnung 
vom 18. Dez. in ihrer ganzen Faſſung die erforderliche Genehmi⸗ 
gung. Ueber den Verbeſſerungs⸗Antrag des Abgeordneten Stahl, 
welcher lautet: Die Kammer wolle beſchließen: die Beſchlußfaſſung 
über den Eingang anszufegen, bis in dem Titel über die geſetzge⸗ 
bende Gewalt über die Formen der Publikation der Geſetze über⸗ 
haupt berathen fein wird., findet nochmalige Abſtimmung ſtatt. 
Der Antrag wird angenommen. \ 

Abg. Bergmann (Berichterſtatter) verlieh den Bericht des 
Central⸗Ausſchuſſes für Reviſton der Verfaſſung über Art. 7. 

Abg. v. Daniels ſpricht ſich gegen Art. 7. aus und reicht 
einen Verbeſſerungs⸗Antrag ein, welcher verlangt, daß der erſte Satz 
heißen ſoll: Niemand darf vor einen anderen als den geſet mäßigen 
Richter geſtellt werden. Der Antrag erhält genügende Unte rſtütung. 

Abg. Walter will den 2. Theil des Art. 7. in der Faſſung 
des Regierungs⸗Entwurſes beibehalten wiſſen. 

Der Verbeſſerungs⸗Antrag des Abg. v. Daniels wird abge⸗ 
lehnt. Der erfle Satz des Artikels 7 wird nach dem Kom miſſtons⸗ 
Antrage angenommen. Der zweite und dritte Sat deſſe lben wer⸗ 
den nach dem urſprünglichen Entwurfe angenommen. Art. 7 wird 
alſo unverändert nach dem Verfaſſungs⸗E Sarigenommen. 

1 Abg. B ergmann verlieſt den Bericht des Ceritral⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes über Art. 8. 0 5 1 

Abg. Trieſt trägt auf Weglaſſung der Wor te „vorgängige, 
in dringenden Fällen wenigſtens vorläufig feſtzuſteb lende“ an. Der 
Antrag wird nicht unterſtützt. Ein Verbeſſerungs, Antrag des Abg. 
Bötticher verlangt, daß der Art. 8. lauten ſoll: Das Eigenthum 


iſt unverletzlich; es kann nur auf Grund des Geſetzes gegen Ent⸗ 
ſchädigung entzogen oder beſchränkt werden. Derfelbe wird genü- 
gend unterſtützt. 

Nachdem noch Abg. Tamnau für den Antrag des Central⸗ 
Ausſchuſſes geſprochen, wird der Verbeſſerungs-Antrag des Abg. 
Bötticher abgelehnt und der Antrag des Ausſchuſſes mit überwie⸗ 
gender Mehrheit angenommen. 

Abg. Bergmann verlieſt den Bericht des Central-Ausſchuſ⸗ 
ſes über Art. 9. Der Antrag des Ausſchuſſes wird angenommen. 

Abg. Bergmann verlieſt den Bericht des Central⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes über Art. 10. 

Abg. Milde: Ich erkläre mich gegen den Kommiſſions-An⸗ 
trag. Ich glaube nicht, daß es gut iſt, wenn wir von unſerer 
Wehrpflicht die Auswanderung abhängig machen. Die Wehrpflicht 
dauert bis in das kräftige Mannesalter; wenn wir die perfönliche 
Freiheit in dieſer Art beſchränken, ſo greifen wir in die Rechte, welche 
Art. 5. giebt, ein. Wer wehrpflichtig iſt und unter den Kriegsgefegen 
ſteht, hat nicht die Freiheit auszuwandern, er würde mit Recht als 
Deſerteur behandelt werden. Für die auswandernden Famlien ſind 
gerade die wehrpflichtigen Individuen das Kapital, das verwendet 
wird. Aus höheren politiſchen Gründen glaube ich, daß wir nie⸗ 
mand halten dürfen, der von uns gehen will. Wer ſich dem Lande 
im Herzen entfremdet hat, der kann ihm nichts mehr nützen. 

Der Kriegs-Minrſter: Mit Bezug vom 31. Dez. 1842 mache 
ich darauf aufmerkſam, daß Militairpflichtige nur in 2 Fällen nicht 
auswandern dürfen: Erſtens, wenn fie dem ſtehenden Heere und 
der Reſerve angehören; zweitens, wenn fie als Soldaten und Of⸗ 
ſiziere der Landwehr einberufen find. Den nicht eingezogenen Lands 
wehrmännern iſt ſtets erlaubt worden, auszuwandern. Die bishes 
rigen Beſchränkungen aber müſſen beibehalten werden, da ſich ſonſt 
an der Grenze Viele dem Militairdienſte entziehen würden. 

Der Art. 10. wird in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen. 

Schluß 2 Uhr. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Locales ꝛc. 

*1 Bromberg, den 8. September. Leider kommt uns von 
Neuem ein Exceß zu Ohren, welcher von Leuten des Aten, jetzt 
hier garniſonirenden Regiments verübt worden iſt und welcher 
wohl der ſchlimmſte von allen ſein möchte, die vorgefallen ſind. Bei 
dem in Polniſch Crone ſtehenden Detaſchement nämlich von 100 
Mann, welche dorthin kommandirt worden waren, um die dort 
befindliche Frohnveſte zu bewachen, waren mehre Mann ſo renitent 
und fehlten in Betreff der Subordination gegen den befehligenden 
Offizier fo ſehr, daß mehre derfelben mit 4 bis 6 Wochen ſtrengem 
Arreſt beſtraft werden mußten. Woran es eigentlich liegt, daß bei 
dieſem Regimente ſo viel Exceſſe vorkommen, wiſſen wir nicht zu 
ſagen, da wir bei demſelben ſehr viele treffliche Offiziere haben ken— 
nen lernen und uns auch der Commandeur des Regiments als ein 
tüchtiger, auf Ordnung und Geſinnungstüchtigkeit haltender Mann 
geſchildert wird. Wie unangenehm derartige Vergehen dem Bri⸗ 
gadier und dem Divifionär fein mögen, kann Jeder wohl ermeſſen 
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und geht auch beſonders daraus hervor, daß die eigentlich unter 
dem Commando derſelben ſtehenden Regimenter (das 14. und 21. 
Infanterie» und die dazu gehörigen Kavallertie-Negimenter) flets 
die trefflichſte Disciplin aufrecht erhalten haben. Uebrigens hat 
der Herr Diviſions-General, welcher die Liebe feiner Untergebenen 
im höchſten Grade beſitzt, und der ſtets die Disciplin durch die bloße 
Hingebung feiner Leute, die er durch feine Humanität in hohem 
Grade verdient, aufrecht erhält, in einem befondern Appell dem 
betreffenden Truppeniheil die firengfien Strafen angedroht, ſobald 
irgend ein derartiger Exceß wieder vorfallen ſollte. Man darf jezt 
auch um fo mehr auf Vermeidung derfelben hoffen, als Offiziere 
und Unteroffiziere des Regiments Alles aufbieten, um derartiges in 
Zukunft zu verhüten. 

*+ Bromberg, den 9. September. Die zweite Reſidenz 
des Großherzogthums, dazu der Sitz einer Regierung und unzähli⸗ 
ger andrer Behörden, die Alles für Schönheit und Kunſt thut, 
was möglich iſt, ſteht jetzt ganz ohne Thürme da. Die prächtigen 
Jeſuiterthürme nämlich, die den Bernhardiner Thürmen IN Poſen 
ſehr ähnlich waren, unfre größte Zierde, hat der ungeheure Ortan, 
der am 18. Juni des vorigen Jahres hier wüthete, uns genommen, 
der Nonnenkirchthurm, welcher uns noch einigen Erſatz leiſtete, if 
leider durch die Länge der Zeit fo baufällig geworden, daß er bis 
auf das Mauerwerk abgenommen wird, und der kleine Pfarrkirch⸗ 
thurm, der in dieſem Jahre auch gründlich reparirt worden iſt, 
kann eigentlich kein Thurm, ſondern nur ein Thürmchen genannt 
werden. Zwar tbut das Comité zur Aufbauung der Jeſuitenkirch⸗ 
thürme alles Mögliche, um ſeinen Zweck zu erreichen; aber immer 
iſt die zuſammengebrachte Summe noch ſehr klein und läßt erſt in 
ferner Zukunft die Ausſicht auf dieſes Bauwerk erstehen. Möchte 
doch Jeder, der Bromberg geſchen und lieb gewonnen hat zu die⸗ 
ſem Werke hülfreiche Hand leiften. — Die Ueberſchüſſe der Ein⸗ 
nahmen bei der Göthefeier über die Ausgaben betragen leider noch 
nicht ganz 22 Thaler, da die Ausgaben die faſt unglaubliche Sum⸗ 
me von nahe an 157 Thaler erreichen. Auf dieſe Weiſe hat leider 
die hier beſtehende Sonntagsſchule nur 10 Thaler und die Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt den Reſt von etwas über 11 Thaler erhalten 
können. Dieſe unbedeutenden Ueberſchüſſe find um fo mehr zu be⸗ 
klagen, als beide Inſtitute, denen ſie geweiht waren, erſt ſeit Jah⸗ 
resfriſt entſtanden find und wegen mangelnder Geldmittel noch im⸗ 
mer nicht den Grad der Ausdehnung erhalten haben, der ihnen 
wohl zu gönnen wäre. 


Septbr,/Öktbr. 14, 145 u. MERKE. bez., Ott Kerr. 14 
Kthlr. Br., 13g u. 44 bez., Nov. / Decbr. 135 Rtlr. Br., 137 baz. 
u. G., Decbr. Jan. dito., Jan. Febr. 13% Rilt. Br., 135 © 
Febr. März 132 Rülr. Br., 134 G., März April 1377, Rtble Br, 
131 G., April/Mai 134 Rthlr. Br., 131 G. Leinöl loco ll; 
Kthlr. Br., 113 bez. u. G., pr. Lieferung 113 Nihlr. Br., 1136. 
Mohnöl 16 Rihlr. Hanföl 133 Rihlr. Palmöl 13 Rtblr. Side 
feethran 113 a 114 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 155% u. 151 Nilr. bez., mit Faß 
142 Kthlr. bez., pr. Sept Oktbr. 143 Rıhlr. Br., 144 G., pr. 
Okt./Nov. / Dec. 144 Rihlr. Br., pr. Frühjahr 154 Rthlr. bez. u. 
Br., 151 a 17 G. 


Berliner Börse. = 
Den 10. September 1849. |Zimst.| Brier. | Gela. 
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Preussische freiw. Anleihe. 5 |— 11054 
Staats-Schuldsche inen. 31881877 
Sechandlungs-Prämien- Scheine — 1011 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers eech... 31 — 841 
Berliner Stadt-Obligationen. ... rer e re. 5 — 1034 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 | 904 | 89% 
Grossh. Posener Pr cn untere) ae a 4 — 995 
1 N 30 891 881 
Ostpreussische r 314 — 19 
Pommersche menen. 311 - 96 
Kur- u. Neum irg 34 — 96 
Sehlesische Ain ar me de ee 31 9414 — 
. v. Staat garant. L. 3. . Fr — 
Preuss. Bank-Antheit- Scheine — | 974 | %% 
Friedrichs ae er ie ee — | 1375| 1355 
Andere Goldmünzen à 5 Rth lr. — 121 | 124 
Denn xt. sata „hass an IE — — — 
Eisenbahn-Aectien (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter A. ꝶʒlʒ .. eee 
— Priori tits 4 — 914 
Berlin-Ham burger 4— 1724 
» Priorttäts- s 4 9714 — 
Berlin-Potsdam-Magdeb. ... e .ꝑ 4 604 | 60% 
» » Pros . ua la 4 893 — 
5 » aim. 6 5 991 | 99 
Berlin-Sleliiner...a „ums oyarahte: Ai a. olärapfe jesänachehe.e 4 10014 — 
Fro / o o race Eulen 314 — 82 
» Fee 41 — 981 
Wide a Rt 4 138 — 
Niederschles.-Märkisc ge. 33 — 821 
5 Pionier 4 914 — 
» , aan 5 — 11013 
» D 5 — 993 
Ober-Schlesische Litt. 4a. .... 31 105 1044 
— ED N f uA = Q 31 — 1102 
e er 7 DET Er — — — 
» Stamm-Priorität s. 4 80 — 
» Prioritäts- . re Par & — 1 — 
» » v. Staat garantirt — Di 
NLE 4 — 8 
Stargard-Posener nk 33 — 82¹ 


Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 2 
Ber MNedakteur: C. Henſel. a 


Drud und 
B 


Stadt⸗Theater in Poſen. 


Bei dem Brande des Nabbowſchen Mühlen⸗ 
Grundſtücks in der Nacht vom öten zum blen find 


S Nicht zu übersehen! 


Donnerſtag, den 13. September: Letzte Gaſt⸗ 
darſtellung und zum Benefiz des Herrn Wohl- 
brück, Regiſſeur des Stadt Theaters zu Leipzig. 
Zum Erſtenmale: Die Marſeillaiſe; Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in einem Akt, von R. Gottſchall. 
Hierauf auf allgemeines Verlangen: Der Ehr⸗ 
geiz in der Küche; Poſſe in I Akt nach Scribe 
und Mazeres. Zum Schluß: Der Lügner und 
ſein Sohn; Poſſe in einem Akt nach Collin 
d'Harleville. (Im erſten Stück: Rouget de Lisle: 
Herr Wohlbrück. Im zweiten Stück: Vatel: 
Herr Wohlbrück. Im dritten Stück: Herr 
v. Krack: Herr Wohlbrück.) 


So eben iſt bei G. P. Aderholz in Vres⸗ 
lau erſchienen und in Poſen bei E. S. Mitt⸗ 
ler zu haben: 

Ueber 


die balſamiſchen Bäder 
des Herrn Joſeph Weiß, 


Waldwollfabrikanten in Zuckmantel. 
Von Anton Schernhorſt, 
Dr. med. und Stadtarzt daſelbſt. 
2te Auflage. 
8. in Umſchlag geheftet. Preis 5 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Bromberger Kreife an der Verliner 
Chauſſee belegene, zur Herrſchaft Sleſin gehö⸗ 
rige Erbpachtsvorwerk Minikowo, abgeſchätzt 
auf 17,551 Kthlr. 23 Sgr. 4 Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 13ten Oktober 1849 Vormittags 

5 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bromberg, den 8. Februar 1849. 

Königt Land- und Stadtgericht. 


Außerordentliche General- Berfamm- 
8 ieſigen Lokal⸗ 4 
lung des h Were andwerker 


findet Mittwoch den 12ten September Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr im Vahnhoſe Hatt. 8 
Zweck der Verſammlung i ſt: 
a) Wahl eines neuen Vorſtandes §. 24. des 
Statuts; N \ 
b) Regulicung der jetzt ſo nahe liegenden 
Handwerks⸗Angelegenheiten. 5 
Die Anberaumung der Verſammlung iſt gerecht⸗ 
ertigt durch 8. 20. des Statuts. 
l Poſen, den 12. September 1849. 
Schäding, Ordner. 


Donnerſtag den 13. Sept. Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen im Auktions⸗Lokal Friedrichs⸗ 
Straße No. 30. mehrere gut erhaltene Möbel von 
Mahagoni und anderm Holz, gute Wäſche, Vet⸗ 
ten, weibliche Kleidungsſtücke, ein ächtes Collier, 
Ohrgehänge, ein Armband, Ringe ꝛc., nebſt 
mehreren andern Gegenſtänden zum Gebrauch, 
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Anſchütz. 


Ein befähigter junger Mann kann ſogleich oder 
zu Michaelis als Lehrling eintreten bei dem 
Apotheker J Pau lick e 
in Obrzycko. 


Im neuen Saale des Hotel de Saxe wird an 
den bevorſtehenden Feſitagen Gottesdienſt flalt⸗ 
finden. Zur Bequemlichkeit der geehrten Theil⸗ 
nehmer werden gepolſterte Sitze eingerichtet wer» 
den. Nähere Auskunft ertheilt G. Salomon. 
Meinen bedeutenden Vorrath von 
Tapeten in den neueſten Deſſins em⸗ 
pfehle ich zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 

Nathan Charig, 
vormals Beer Mendel, Markt No. 90. 


Importirte und Bremer Cigarren 


empfiehlt billigſt 
I aspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 


Möbel⸗Verkauf. 


Da ich in meinem Möbel⸗ und Polſter⸗ 
waaren: Magazin, Markt No. 58, 
einen bedeutenden Vorrath von verſchiedenen Mö⸗ 
bels, worunter moderne Berliner, wie auch 
Spiegel von jeder Qualität und Größe fertig 
habe, ß werden diefelben zu bedeutend herabges 


festen Preiſen verkauft. 
** J. S. Königsberger. 


In der Neuenſtraße No. 4. iſt im zweiten Stock 
ein Saal 3 Fenſter Front mit Möbel, nebſt 
1 Pferdeſtall, vom Iften Oktober ab zu vermitihen. 

An ſchü tz. 


Friedrichsſtraße No. 21. find zwei Wohnungen 
für einzelne Herren ſogleich zu vermiethen. 


nachſtehende Gegenſtände abhanden gekommen: 


1) eine goldene Cylinder-Uhr mit Porzelan⸗ 
Zifferblatt und goldner Kapfel, auf welcher 
ein Emaille⸗Bild (ein Kind mit einem Hunde 
ſpielend) nebſt einer Venctianiſchen Goldkette, 

2) eine goldene Cylinder-Uhr mit goldener Kap⸗ 
ſel und gepreßtem ſilbernen Zifferblatt, 

3) eine goldene Cylinder-Uhr mit ſilbernem 
Zifferblatt auf der Kapſel, ein Jagdſtück ein⸗ 
gravirt, daran eine kurze goldene Kette, 

4) eine goldene Broche mit Granaten, 

5) eine goldene Broche mit Granaten, in Form 
eines S., 

6) ein Paar Ohrringe mit Granaten u. Perlen, 

7) ein Granat-Halsband von 5 Schnüren mit 
goldenem Schloß, mit Granaten und Perlen, 

8) ein Granat-Halsband von 4 Schnüren mit 
goldenem Schloß, mit Granaten, 

9) zwei goldene Trauringe, 

10) ein goldener Haarring mit zwei in einander 
geſchlungenen Händen, 

11) ein goldener Ring mit ovalem Carniol, 

12) ein Ohrring nebfi Gehänge mit Türkiſſen, 

13) zwei ſilberne Suppenkellen, 

14) eine fllberne Suppenkelle, gez. E. R., 

15) ein ſilberner Punſchlöffel mit Ebenholzſtiel, 
gez. C. R., 

16) ein ſilberner Punſchlöffel, gez. E R. 

17) ein dto. Sahnenlöffel, gez. E. R., 

18) eine dto. Zuckerzange, gez. e 3 Ha 

19) fieben filberne Theelöffel, gez. . 

20) ein bunt wollenes Kleid, worin ſämmtliches 
Silberzeug eingeſchlagen war, 

21) 4 Dutzend Handtücher, E. R. 91.—96. 

22) 8 weißleinene Bettbezüge E. R. 2. 3. 4. 
7. 13. 14. 15. 16., 

23) 1 Dutzend Betitücher, gez. E. R., 1—12, 

24) 6 Tiſchtücher mit 47 Servietten, E. R. 5. 
6. 10. 11. 12, 

25) eine Doppelflinte mit Damascener-Läufen. 

Jeder Inhaber wird höflichft erſucht, dieſelben 

fofort der Familie Nabbow im Jaffeſchen 
Hauſe, kleine Gerberſtraße, auszuhändigen. — 
Vor dem Ankauf genannter Gegenſtände wird ge⸗ 
warnt, und im vorkommenden Falle die nöthige 
Anzeige zu machen gebeten. 


100 Thaler Belohnung 


werden demjenigen zugeſichert, der den Freitag 
den 7ten d. Mts. Abends auf dem alten Markte 
Nro. 63. an baarem Gelde ausgeübten Dieb⸗ 
ſtahl ermittelt. Anton Schmidt. 


Einen großen Transport von allen Sorten be— 
ſten Schuhmacher-Hanf⸗Garns, wie auch tupfe 
nen Abſatzſtiften habe ich direct aus England k“ 
halten, und bin im Stande, die genannten Wale 
ren zu höchſt billigen Preiſen zu verkaufen. 

Poſen, Breslauerſtraße No. 22. 

4 Julius Horwitz. 

Wilhelmsſtraße No. 7. find vom Iſten Oktobet 
c. ab 2 Stuben in der Bel⸗Etage und 1 Dach⸗ 
ſtube zu vermiethen. Das Nähere dei Beelhy. 


Eine Wohnung im Zten Stock vorn heraus if 
vom Iſten Oktober mit oder ohne Möbel zu ver? 
miethen bei E. E. Schniege, 

Wronkerſtraße Nro. 3. 


1 oder auch 2 verbundene möblirte Zimmer if 
der Bel⸗Etage, mit oder ohne Bedientengelaß“ 
Wagenremiſe oder Pferdeſtall, find am Iſten OP 
tober Schützenſtraße No. 25. zu vermiethen. 

Gerberſtraße No. 44. iſt die erfie Etage, best 
hend aus 5 Stuben, Küche, Keller, Pferdeſtal 
nebſt Wagenremiſe, vom Iflen Oktober c. zu ver’ 
miethen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Eine Wohnung von vier Stuben nebft Zub 
hör, mit oder ohne Stallung für zwei Pferde, 1 
wie eine möblirte Stube nebſt Kammer, find h 
dem Haufe des Reg.⸗Naths Kretzſchmer, A 
nigsſtraße No. 15., von Michaelis ab zu vel 
miethen. 4 

Zum Mittagstiſch im Abonnement pro Mon 
6 Kiblr., halbmonailich 3 Rthlr., ladet erg 
benft ein Gerlach, Wilhelmsplatz No. 7 


Zum Mittagstifh pr. Monat 3 Nihlt. I} 
n Virtel, Jeſuitenſtr. Re 


Auch die beliebten Sahn-lati's find jede 


bei mir zu haben. 10 
Mittwoch den 12ten und Donnerſtag den 1 


September zum Abendeſſen grüne Aale und 7 
Kartoffeln. — Bedienung in der neueſten 
Polka⸗Coſtüm. — Freundliche Einladung. 32. 
T. Szymanski, alten Markt uns 
-bermometer- u. Ba rand, fo wie win"! 
N yon 42 12 8. Sehtembrt 
arometer⸗ 


